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Markus Wüest

Dieser Blick direkt in die
Kamera von Kurt Wyss ist
faszinierend. Er zieht einen
in seinen Bann. Fesselt.
Macht neugierig.Wer ist
die Frau, die sich auf einer
Staffelei abstützt?

Irène Zurkinden wurde
im Jahr 1909 in Basel geboren.
Sie liess sich zur Mode-
zeichnerin an der hiesigen
Gewerbeschule ausbilden,
lebte mehrere Jahre in Paris
– noch vor dem Zweiten
Weltkrieg – und etablierte
sich als Zeichnerin, Malerin,
Illustratorin. Sie schuf
Bühnenbilder und Theater-
kostüme. Sie war Larven-
malerin und malte Plakate.

Die Basler Kunstkritikerin und
Journalistin Dorothea Christ
schrieb einst diesen schönen
Satz über Irène Zurkinden:
«Ihr ist die Anmut des
leichten Pinsels eigen, der
geschmeidigen und witzigen
Zeichnung, aber auch die
Fähigkeit, schnell und scharf
Menschen und Situationen zu
erfassen.»

Das Foto von Irène Zurkinden,
das wir hier zeigen, entstand
im April 1977 in ihrem Atelier.

Die Künstlerin starb
zehn Jahre später; Ende
Dezember 1987.

Das Kunstmuseum Basel
ehrte sie 1985, also noch
zu Lebzeiten, mit einer
umfassenden Retrospektive
ihres Werkes. Ein Jahr darauf
erhielt sie den Kunstpreis der
Stadt Basel.

Vitalität, Temperament,
Originalität und Freiheits-
drang sindWörter, mit denen
Irène Zurkinden beschrieben
wurde. «Eine schillernde
Persönlichkeit», heisst es,
sei sie gewesen. Eine hervor-
ragende Porträtzeichnerin und
-malerin.

Und wenn man über sie liest,
tauchen neben dem Verweis
auf ihren Humor auch ihre
«skurrilen Ungereimtheiten»
auf und ihre «Düsternis».
Wie heisst es bei Bob Dylan
so schön: «Behind every
beautiful thing there’s some
kind of pain.»

Der Blick einer Künstlerin
Augenzeuge Kurt Wyss

«Könnte ich einenWintermantel
für Männer in Pink kaufen,
würde ich das sofort tun», sagt
Fausto mit Inbrunst. Ursprüng-
lich stammt der junge Mann aus
Zürich, seit kurzem lebt er aber
in Basel, das er liebevoll als Ber-
lin der Schweiz bezeichnet.

Auch wenn Fausto an diesem
Wintertag, an dem wir ihn am
Spalenberg antreffen, gerade
eine neutrale, schwarze Jacke für
seine sportlichen Aktivitäten
trägt – «ich war eben auf einem
Hundespaziergang» –, so gilt
doch seine Leidenschaft eigent-
lich ganz der Welt der Farben.
Dabei schreckt er auch nicht
davor zurück, stereotype Erwar-
tungen an Männermode getrost
zu ignorieren.

Fausto,was trägst
du heute?
Breit geschnittene Jeans, dazu
bequeme weisse Sneakers, die
ich geschenkt bekommen habe
– dieMarkeweiss ich leider nicht
mehr.Meine pinken Socken sind
vonUniqlo, das pastellfarben ge-
streifte Hemd habe ich in Bra-
silien gekauft. Die Handtasche
stammt von Essentiel Antwerp.
Eine Freundin meiner Frau hat
dort gearbeitet – durch sie bin
ich an dieTasche gekommen. Ich
hab eine Riesenfreude daran,
weil die Innenseite komplett
pink ist. Ich liebe Pink!

Wieso?
Keine Ahnung – schon als Junge
habe ich immer gerne Pink ge-
tragen. Viele meiner Kollegen
meinten dann: «Das ist doch kei-
ne Farbe für Männer.» Aber ich
hab sie trotzdemweiter angezo-
gen. Wie heute: pinke Socken,
pinke Details in der Tasche, an
der Brille – ich fühle mich ir-
gendwie auch pink! (lacht)

Wie setzt du die Farben in
deinen Outfits ein?

Meistens nutze ich sie dazu, um
meine Laune und mein Lebens-
gefühl zu unterstreichen oder zu
beeinflussen. Wenn ich traurig
bin,wähle ich etwas Frischeswie
Blau oder Rosa. Oder wenn ich

besonders glücklich bin, Knall-
gelb. Generell ziehe ichmich ger-
ne bunt an – sei es in Pastelltö-
nen oder in lauten Farben. Es ist
schade, dass vieleMännerkleider
in der Regel so grob sind.

Welche Rolle spielt die Mode
in deinem Leben?
Schon seit ich denken kann, ist
Mode fürmich sehrwichtig.Auch
beruflich. In der Vergangenheit
habe ich zum Beispiel in einem

speziellen Einzelhandelsgeschäft
gearbeitet, wo jeweils nur Ein-
zelstücke verkauft wurden. Mo-
mentan ist es ein grosserTraum
vonmir,mit einem eigenen Label
in Basel eine neue Richtung von

Mode zu prägen. Eine, die die
japanische Kulturwiderspiegelt:
also die Niedlichkeitskultur Ka-
waii mit ihren Grafiken, Figür-
chen und ihrem Bezug auf die
90er-Jahre-Nostalgie.

Ist so ein Label imAufbau?
Ja! Es heisst Boisshu – das ist
japanisch für «bübisch», «jun-
genhaft», «frech». Im Dezember
ist die Website dazu online ge-
gangen.

Wer inspiriert dich dabei?
Ich bin ein grosserFanvonAvant-
gardemodewie Comme des Gar-
çons undgenerell vonStreetwear-
Styles.AuchVirgilAbloh, der 2021
gestorben ist,war eine grosse In-
spiration für mich. (Virgil Abloh,
Sohn ghanaischer Einwanderer,
stieg in den USA ohne Mode-
designausbildung zum Creative
Director des US-Rappers Kanye
West auf, gründete das Label Off-
White undwurde 2018 Chefdesi-
gnerbei derHerrenlinievonLouis
Vuitton,Anm. d. Red.) Seine Bot-
schaft an junge Menschen war:
Auch ihr könnt es schaffen!

Aufwelche Styling-Tipps
greifst du immerwieder
zurück?
Ich trage die Hosen gerne ein
wenig hochgerollt, damit die
bunten Socken zu sehen sind.Ab
und zu trage ich auch Schmuck
oder Kopfaccessoires – heute ist
es ein Béret.

Was ist der beste Ratschlag
in Sachen Stil, den du jemals
bekommen hast?
Es muss authentisch sein. Die
Mode soll den Charakter des
Menschen widerspiegeln, un-
abhängig davon, ob einem eine
Farbe steht oder nicht. Kleidung
soll vielmehr als Darstellung der
Persönlichkeit dienen.

Julia Gisi

«Ich fühlemich pink!»
Life&Style: Fashion Fausto aus Basel lässt sich von stereotypen Erwartungen anMännermode nicht einschränken.

…die Innenseite seiner Tasche pink ist oder…

…seine Socken. Fotos: Nicole PontFausto liebt Pink. So ist es keine grosse Überraschung, dass…
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Sebastian Briellmann

Ausgerechnet. Ausgerechnet im
Kanton Basel-Stadt, und das
muss man immer wieder beto-
nen, liegt das Epizentrum einer
Geisteshaltung, die sich in die-
sem Land immer mehr zu ver-
breiten scheint. Es geht um die
Erkenntnis, dass die integrative
Schule – also Regelklassen für
alle, auch für besonders verhal-
tensauffällige Schüler –vielleicht
ein schönes Ideal darstellt, in der
Umsetzung aber gescheitert ist.

Ausgerechnet in jenem Kan-
ton, in dem die Lehrer (und ihre
Verbände) lange Zeit als die ob-
rigkeitsgläubigsten gegolten ha-
ben, Rebellion höchstens als
Fremdwort imDeutschunterricht
behandelt worden ist. Irgend-
wann jedoch ist es des Ideals zu
viel gewesen und hat die Realität
einerwohlklingendenUtopie den
Garaus gemacht: Der Basler
Lehrerverband Freiwillige Schul-
synode (FSS) hat die Förderklas-
seninitiative lanciert – und die
Unterschriften dafür in Rekord-
zeit zusammenbekommen.

Auch imKanton Bern hat sich
derGrosse Rat im letzten Jahr für
mehrKleinklassenausgesprochen.
Und nun kommt derWiderstand

auch aus der Bevölkerung, wie
die NZZ am Donnerstag publik
gemacht hat. In einer Umfrage,
die die Zeitung im Hinblick auf
die anstehendenWahlen imKan-
ton Zürich in Auftrag gegeben
hat, sprechen sich imposante
zwei Drittel der Teilnehmer für
(die Wiedereinführung von)
Kleinklassen aus.Wenn selbst in
sogenannten urbanen Zentren,
den Hochburgen von Integrati-
onsbefürwortern,derGegenwind
grösser wird – dann drängt sich
natürlich die Frage auf: Gehört
dasModell der Inklusion bald der
Vergangenheit an?

Ein «Menschenrecht»
Nun ja, so schnell dürfte das
nicht gehen. Die Regierungen
wehren sich immer noch mit
Verve gegen die Bestrebungen
der Kritiker, die sich das alte
Modell zurückwünschen. Für die
ZürcherBildungsdirektorin Silvia
Steiner (Mitte) ist der integrative
Unterricht ein «Menschenrecht»
– und auch jetzt, von derNZZmit
der Umfrage konfrontiert, sagt
sie weiterhin: «Die Integration
ist anspruchsvoll, aber der rich-
tige Ansatz.»

In Basel ist Erziehungsdirek-
tor Conradin Cramer (LDP) der-

selben Meinung, er fürchtet sich
bei einerRückkehrderKleinklas-
sen (oder Förderklassen) vor dem
Stigma, das diesen Schülern
anhaftet – und die deshalb eher
abgehängtwerden.Auch in Bern
sieht die Regierung derzeit kei-
nen Grund für eine totaleAbkehr
von der integrativen Schule.
Politisieren die Magistraten am
Volk vorbei?

Der Druck auf die Politik der
Kantonsregierungen wird auf
jeden Fall stetig grösser. Immer
mehr «urbane» Parlamentarier
schwenken auf den Kurs des
Zürcher BildungspolitikersMarc

Bourgeois um. Der FDP-Kan-
tonsrat fordert seit langem die
Abschaffung der integrativen
Schule. Zur aktuellen Zürcher
Umfrage interviewt, sagt er in der
NZZ: «Die Ideewar gut gemeint,
aber sie funktioniert nicht, so-
sehr man sie auch schönredet.»

Grosse Ernüchterung
In Basel klingt es genau gleich.
Lehrerverbandspräsident Jean-
Michel Héritier sagt: «Die Politik
hängt derzeit einem Ideal nach.
Integration fürmöglichst alle ist
ja an sich auch eine gute Idee.
Aber realistischmüssenwir heu-

te sehen: Kaum ein Parameter,
der zur erfolgreichenUmsetzung
nötig wäre – und auch verspro-
chen worden ist –, wurde um-
gesetzt. Die Klassenwerden ten-
denziell grösser, der Schulraum
wird knapper– und es fehlen uns
qualifizierte Fachkräfte. Darum
ist jetzt eine neue, eskalative
Stufe erreicht.»

MarianneSchwegler,FSS-Vize-
präsidentin undMitinitiantin der
Basler Förderklasseninitiative, ist
ebenfalls der Meinung, dass es
«offensichtlich» in den grossen
Deutschschweizer Städten «im-
mermehr Kritik» an der Umset-
zungder integrativen Schule gibt:
«DieErnüchterung ist gross.»Das
habe man auch in Basel-Stadt
gesehen, als sie Unterschriften
für die Förderklasseninitiative
gesammelt habe. «Wir bekamen
diese enorm schnell zusammen
undhabenviel positives Feedback
von der Bevölkerung erhalten.»
Zudem hat eine FSS-Umfrage
unter ihren 4000Mitgliedern ge-
zeigt: 72 Prozent der Lehrerwol-
len wieder vermehrt separative
Schulangebote.

Ob das reichen wird für eine
Abkehrvom integrativenModell?
In Zürich, Bern, Basel? Die Um-
fragen geben den Befürwortern

ordentlichAuftrieb, aberwirklich
siegesgewiss sind sie noch nicht.
In Basel etwa ist Héritier keines-
falls überschwänglich, dass die
Initiative seines Verbands eine
Mehrheit finden wird, eine Pro-
gnosewagt ernicht.Das liegt da-
ran – wie übrigens auch in den
anderen städtischen Kantonen
–, dass die jeweils starke SPnoch
nicht wirklich viel von Förder-
klassenwissenwill.Héritier sagt:
«Wenn sich die wählerstärkste
Parteimehrheitlich dagegen aus-
spricht, hilft das natürlich nicht.»

Abstimmung nicht vor 2024
Zwar arbeitet die Basler Regie-
rung zurzeit einen Gegenvor-
schlag aus: Dass dieser nahe am
ursprünglichen Anliegen sein
wird, glaubt Héritier aber nicht.
«DerGegenvorschlagmüsste un-
serem Anliegen sehr weit entge-
genkommen, damit wir unsere
Initiative zurückziehen.Nach den
Erfahrungen aus den letzten zehn
Jahren bin ich da nur noch sehr
verhalten optimistisch.»

Bis die Basler Bevölkerung an
der Urne entscheiden kann,wird
es gemäss dem Lehrerverbands-
präsidenten «noch eine Weile»
dauern. Vor 2024 dürfte dies
kaum der Fall sein.

Fertigmit Inklusion? Integrative Schule
wird immer stärker bekämpft
Widerstand in städtischen Kantonen Eine Umfrage in Zürich ergibt: Zwei Drittel der Befragten wollen die Kleinklassen zurück.
In Bern fordert dies das Parlament. Und in Basel kommt eine Initiative für Förderklassen im Rekordtempo zustande.

Am Freitagabend um 23.15 Uhr
hat ein unbekannter Velolenker
in der Schanzenstrasse eine
19-jährige Velofahrerin verletzt.
Wie bereits in den Fällen vor
knapp drei Wochen erfolgte die
Attacke mit einem gefährlichen
Gegenstandvon einemVelolenker
beim Überholen seines Opfers,
wie die Basler Staatsanwaltschaft
mitteilt. Die Frau begab sich zur
ambulanten Behandlung ins Spi-
tal und alarmierte die Polizei. Die
sofort eingeleitete Fahndungver-
lief bisher jedoch erfolglos.

Ob die Tat mit den früheren
vergleichbaren Straftaten in ei-
nem Zusammenhang steht, ist
offen undGegenstand der krimi-

nalpolizeilichen Ermittlungen,
wie es in der Mitteilung heisst.
Aus ermittlungstaktischenGrün-
den könnten dazu keine weite-
ren Angaben gemacht werden.

DunklesMountainbike
Die Kriminalpolizei sucht nun
Zeugen.DerTäterwarmit einem
dunklen Mountainbike unter-
wegs, das für ihn zu klein schien.
Er trug dunkle, legere Kleidung,
vielleicht einenTrainingsanzug,
und trug eventuell eine Kappe als
Kopfbedeckung. Personen, die
sachdienliche Hinweise geben
können,werden gebeten, sichmit
der Kriminalpolizei der Staats-
anwaltschaft (061 267 71 11) oder

mit der nächsten Polizeiwache
in Verbindung zu setzen.

Bereits am 19. Dezember hat-
te ein unbekannter Velofahrer
gleich vier Personen so schwer
attackiert, dass sie auf die Not-
fallstationmussten,mit teilweise
ausgeschlagenen Zähnen.DerTä-
ter hatte ihnen ebenfalls beim
Überholen mit einem «gefährli-
chen Gegenstand» ins Gesicht
geschlagen. In Warnungen auf
den sozialen Medien war die
Rede von einerMetallstange,was
die Staatsanwaltschaft allerdings
aus ermittlungstaktischen Grün-
den nicht bestätigen wollte.

Sebastian Schanzer

Schonwieder verletzt ein Schläger
eine Velofahrerin beim Überholen
«Gefährlicher Gegenstand» Am Freitag wurde eine ähnliche Tat
begangenwie vor knapp dreiWochen. Besteht ein Zusammenhang?

ANZEIGE

23-Jähriger verunfallt
auf Gras undKoks
Arboldswil AmSamstagmittag ist
ein 23-jähriger Autofahrer in
Arboldswil verunfallt. Das teilte
die Baselbieter Polizei mit. Der
junge Mann war in Richtung
Bubendorf unterwegs, als sein
Auto in einer Rechtskurve ins
Schleudern geriet. DasAuto kam
von der Strasse ab und stiessmit
einemRandleitpfosten amStras-
senrand zusammen. Der Mann
blieb unverletzt, jedoch konnte
ihm die Polizei Cannabis- und
Kokainkonsum nachweisen. Ge-
gen ihnwurdewegendesDrogen-
konsums eine Strafanzeige ein-
gereicht. (kom)

Jugendlicherwird
angegriffen und beraubt
Basel Am Steinentorberg ist am
späten Freitagabend ein 15-jäh-
riger Jugendlicher von zwei un-
bekannten Männern angegriffen
worden. Die beiden Täter ver-
langten zunächst das Mobiltele-
fon ihresOpfers. Sie bedrohten es
weiter mit einer Stichwaffe und
verletzten es mit Schlägen. Die
Täter raubten dem Jugendlichen
schliesslich dasMobiltelefon und
flüchteten zurHeuwaage undvon
dort durch die Binningerstrasse
Richtung Zoo. Unter 061 267 71 11
sind sachdienliche Hinweise er-
beten. Gesucht werden: 1. Unbe-
kannter, 25–30 Jahre alt, 175–180

cmgross, 80–90 kg schwer,nord-
afrikanischer Typ, athletische
Statur, sprach Französisch; 2.Un-
bekannter, 20–25 Jahre alt, 180–
195 cm gross, 80–85 kg schwer,
nordafrikanischer Typ, schlanke
Statur, sprach Französisch. (ssc)

Nachrichten

Basel Susy und Roger
Gueissaz-Hauser begehen
heute ihren 65. Hochzeitstag.
Die BaZ gratuliert ihnen dazu
herzlich und wünscht alles
Gute für die gemeinsame
Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Das Modell der Inklusion ist umstritten. Foto: Silas Zindel

Dafür über-
nehmen wir die
Verantwortung.

Für mich zählt
beim Anlegen
der respektvolle
Umgang mit
meinem Geld
und der Umwelt.

Heute für morgen anlegen. Wir sind für Sie da.
blkb.ch/anlegen

Beinhaltet Werbung. Alle Angaben eignen sich
zu Informationszwecken und ersetzen nicht die Beratung,
einen Anlagevorschlag oder eine Empfehlung der BLKB.


